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D
ie Situation, in der sich die deut-
sche Volksgruppe infolge der er-
hobenen Verratsvorwürfe, der

Deportationen, der Konfiszierung des
Vermögens und der Verstreuung über das
Riesenterritorium Sibiriens und Kasachs-
tans befand, machte es einfach unmög-
lich, ihrem Anliegen Gehör zu verschaf-
fen, zumal sie durch den Krieg mit
Deutschland und der grassierenden Gräu-
elpropaganda keine Unterstützung seitens
der anderen sowjetischen Völker oder
aus dem Ausland erwarten konnten. Der
Großteil der Russlanddeutschen glaubte
an einen verhängnisvollen Irrtum und
dachte nicht im entferntesten daran, ir-
gendeinen Widerstand gegen die Staats-
macht zu leisten.
Soweit bekannt, rief die Auflösung der
Wolgadeutschen Republik nicht den ge-
ringsten Einspruch seitens der Partei-
oder Staatsautoritäten in der Zentrale
bzw. der Regierenden in den Unions-
oder anderen autonomen Republiken her-
vor: Durch die vorangegangenen Terror-
jahre waren die nationalen Eliten und die
Bevölkerung insgesamt viel zu sehr ein-
geschüchtert.
Immerhin wagte die stalinistische Füh-
rung zum ersten Mal in der Geschichte
des Sowjetstaates die gewaltsame Auflö-
sung eines etablierten und von der Ver-
fassung geschützten nationalen Territori-
ums, was eine qualitative Steigerung in
der Praxis des bolschewistischen Terrors
darstellte. Wie sich zeigen sollte, diente
die Vorgehensweise den Russlanddeut-
schen gegenüber als Vorlage zu späteren
ethnischen Säuberungen im In- und Aus-
land.
Auch die Einweisung ins Arbeitslager
rief keinen wirkungsvollen Protest her-
vor. Die bekannten Fälle widerständi-
schen Verhaltens waren vor allem ein
Ausdruck persönlicher Überlebensstrate-
gien: Flucht, Selbstverstümmelung,
Krankmeldung...
Kollektive Protestaktionen hatten in den
abgeriegelten Zonen und in der von Zu-
trägern durchsetzten Masse kaum Er-
folgschancen. Es konnte nur vereinzelt
verzweifeltes und spontanes Aufbegeh-
ren entstehen, das von der Wache bzw.
den Sicherheitskräften zumeist sofort un-
terdrückt wurde.

Flucht bzw. Desertion

Die sichtbarste Form des individuellen
Widerstands in all den Jahren des Einsat-
zes im Arbeitslager war eindeutig die
Flucht. Zwangsarbeiter suchten diesen
Ausweg sowohl aus Protest gegen den er-
niedrigenden Status eines mobilisierten
Deutschen als auch wegen der unerträgli-
chen Arbeits- und Lebensbedingungen an
den Orten ihrer Zwangsverpflichtung.
Eine nicht zu unterschätzende Motivation

war zusätzlich die drückende Sorge um
den Gesundheitszustand oder sogar das
Überleben der zurückgebliebenen Ange-
hörigen.
So verließen in den ersten Monaten nach
der Einweisung 513 Trudarmisten oder
1,8 Prozent ihrer Gesamtzahl eigenmäch-
tig die Großbaustelle des Tscheljabme-
tallurgstroj des NKWD.
Die Lagerverwaltung unternahm eine
Reihe von Maßnahmen, um eine deutli-
che Reduktion der Fluchtzahlen zu be-

wirken. Zum einen
entzog man den ein-
getroffenen Deut-
schen alle Personal-
dokumente wie Päs-
se, Militärausweise
und Bescheinigun-
gen jeglicher Art.
Reguläre Durchsu-
chungen der Ba-
racken auf verbotene
Gegenstände –
Kompasse, Stech-
und Schneidwerk-
zeuge, Taschen- und
Rasiermesser, Uh-
ren, Karten, sogar
saubere Kleidung –
sollten die Aus-
bruchgefahr mini-
mieren. Die militari-
sierte Wache bekam
strikte Anweisungen
zur erhöhten Vor-
sicht gegenüber die-
sem zu Staatsfeinden
abgestempelten La-
gerkontingent.
Die ergriffenen “De-
serteure” wurden zu
harten Strafen, ein-
schließlich Erschie-
ßungen, verurteilt.
Solche drakonischen
Strafen dienten vor
allem der Abschre-
ckung und Gefü-
gigmachung der
Zwangsarbeiter. In
der Lagerzone er-
schienen regelmäßig
Bekanntmachungen
Dutzender Namen

Viktor Krieger

Verweigerung, Protest und Widerstand der
Russlanddeutschen im Sowjetstaat (Teil 5)

Widerstandsformen im Zwangsarbeitslager
Fortsetzung von VadW 2-5/2007

Bekanntmachung vom 19. Juli 1942 �es Verwaltungschefs �es Ar-
beitslagers Bakalstroj (ab August 1942 Tscheljabmetallurgstroj),
Alexan�er Komarowski, über wegen angeblicher Sabotage un�
Fluchtversuche erschossene o�er zur Einweisung ins Straflager ver-
urteilte Deutsche. Diese Bekanntmachung enthält �ie ersten 15 Na-
men �er erschossenen un� 25 Namen �er verurteilten Zwangsarbei-
ter.

Juli_12_29_bearb 27.06.2007 15:39 Uhr Seite 18



GESCHICHTE DER VOLKSGRUPPE

19 VOLK AUF DEM WEG Nr. 7 / 2007

von abgeurteilten Deutschen samt der
Angabe des verhängten Strafmaßes.
Die einheimische Bevölkerung, durch
massive germanophobe Propaganda und
Verlust der Angehörigen in den kämp-
fenden Einheiten ohnehin erbittert, wurde
vor Kontakten mit den Arbeitsmobilisier-
ten gewarnt und zur Anzeige der Entlau-
fenen bzw. Mithilfe bei ihrer Verfolgung
aufgerufen. So entstanden in den umlie-
genden Dörfern und Eisenbahnstationen
rund um die Baustelle des Tscheljabme-
tallurgstroj in kurzer Zeit 39 Hilfsgrup-
pen mit 526 Mitgliedern, die sich aktiv
an Fahndungen beteiligten. Für einen
festgehaltenen Deutschen bekamen sie
Kopfgeldprämien und die Möglichkeit,
sich in den Läden des Arbeitslagers mit
Lebensmitteln und Konsumgütern einzu-
decken.
Die Zahl der Deserteure in anderen In-
dustriebranchen war wesentlich höher
als im System des Volkskommissariats
des Inneren: 1943 flüchteten aus den Ar-
beitskolonnen des NKWD 1.839 Trud-
armisten oder 1,6 Prozent ihrer Gesamt-
zahl; aus dem Volkskommissariat für
Kohleförderung entsprechend 4.474 bzw.
7,9 Prozent und aus dem Volkskommis-
sariat für Munition 1.987 bzw. 24,8 Pro-
zent.
Die Geheimpolizei erklärte die erhöhte
Fluchtbewegung aus den Industriebetrie-
ben zum einen durch die deprimierenden
Verhältnisse am Arbeitsplatz und in den
Unterkünften. Viele Betriebsleiter hatten
zudem weder Mittel noch Möglichkeiten,
die Deutschen an einigen wenigen Pro-
duktionsabschnitten zu konzentrieren und
ihre geschlossene Bewachung am Ar-
beitsplatz und in den Unterkünften zu ge-
währleisten.
Der wichtigste Fluchtgrund der Frauen
waren indes die zu Hause gelassenen
minderjährigen Kinder, die sich ohne el-

terliche Aufsicht in einem verwahrlosten
Zustand befanden und sich herumtrieben
und bettelten.
Die Bestrafungen der ergriffenen Frauen
und Jugendlichen bis 16 Jahre fielen
nicht so hart aus wie die der Männer im
wehrpflichtigen Alter: In diesen Fällen
drohte den Deserteuren “nur” eine fünf-
bis achtjährige Verurteilung und Über-
führung ins Straflager.
Der chronische Mangel an Arbeitskräften
bewirkte einen nachsichtigeren Umgang
mit den Übeltätern: Von den zum 1. Au-
gust 1943 ergriffenen 495 Flüchtlingen
aus den Werken und Fabriken des Gebie-
tes Nowosibirsk wurden lediglich 38
Deutsche als “notorische Deserteure”
eingestuft und gerichtlich belangt; alle
anderen ließ man weiterarbeiten. Nicht
zuletzt war diese nachlassende Strenge
dem ausdrücklichen Wunsch der Wirt-
schaftsmanager geschuldet, die diese
Kräfte, die sonst im Straflager gelandet
wären, für ihre Betriebe benötigten.

Kollektive Auflehnungen
und Widersetzlichkeiten

Archivdokumenten und Erinnerungen
von Zeitzeugen nach fanden kollektive
Unmutsbekundungen verhältnismäßig
selten statt. Das ging im Wesentlichen
auf die Vereinsamung und Entsolidarisie-
rung der Zwangsarbeiter zurück, deren
Behauptungswille zusätzlich durch das
Vorhandensein zahlreicher Spitzel und
die abschreckend wirkende Härte einer
möglichen strafrechtlichen Verfolgung
gelähmt wurde. Wenn es dennoch zu sol-
chen Unmutsbekundungen kam, handelte
es sich vor allem um spontane Aktionen,
um gruppenspezifische Reaktionen auf
einen besonders eklatant empfundenen
Verstoß bzw. eine offensichtliche Verlet-
zung ihrer bescheidenen Rechte.
Als typischer Vorfall kann ein Gesche-
hen in der Kantine der Kohlenvereini-
gung “Tscheljabugol‘“ in der Stadt
Tscheljabinsk Anfang 1943 betrachtet
werden: Der arbeitsmobilisierte Jakob
Schuhmacher versuchte mit gefälschten
Lebensmittelkarten eine zusätzliche
Mahlzeit zu bekommen. Von den dienst-
habenden Mitarbeitern des Betrugs über-
führt, rief er nach Unterstützung und be-
kam spontane Solidaritätsbekundungen
der etwa 100 anwesenden Deutschen.
Neben scharfer Kritik an der Kantinenlei-
tung, in der sich die lang angestaute Un-
zufriedenheit mit den mageren Portionen
äußerte, wollten die Geheimpolizisten
“antisowjetische Aufrufe gegen die be-
stehende Ordnung und die Maßnahmen
der Sowjetregierung und ihrer Führer”
vernommen haben.

Drei aktive Teilnehmer dieses Aufbegeh-
rens – im NKWD-Jargon volynka ge-
nannt – wurden verhaftet und nach § 58,
Abs. 10 (Aufforderung zum Sturz der So-
wjetherrschaft) und § 59, Abs. 2 (Mas-
senunruhen) belangt.
Jeglichen Versuch, Massenproteste zu or-
ganisieren, schlugen die Sicherheitsor-
gane brutal nieder. Der Aufruf des Mobi-
lisierten Johann Gossen im Bogoslow-
Lager, das zur Errichtung eines Alumini-
umswerkes (BAZ-Stroj) im Gebiet
Swerdlowsk organisiert wurde, durch
kollektive Arbeitsniederlegung bessere
Verpflegung und Bekleidung zu erhalten,
kostete ihm das Leben: Aufgrund einer
Denunziation landete Gossen am 28. Ok-
tober 1941 im Untersuchungsgefängnis.
Zwei Monate später verurteilte ihn das
Swerdlowsker Gebietsgericht in einer
Sondersitzung ohne Anhörung und Zu-
lassung eines Verteidigers “wegen kon-
terrevolutionärer Agitation und Sabota-
ge” zum Tod durch Erschießen.

Politisch motivierter Protest

Neben der individuellen bzw. gruppen-
spezifischen Resistenz und Auflehnung
trat bisweilen auch ein durchaus ideolo-
gisch begründeter Protest in Erscheinung.
Dieser formierte sich in erster Linie in
den national abgesonderten deutschen
Parteiorganisationen in den Arbeitslagern
und forderte sowohl die Änderung der
politischen und arbeitsrechtlichen Stel-
lung der Zwangsarbeiter als auch die
Verbesserung der miserablen Arbeits-
bzw. Lebensbedingungen in den Einsatz-
orten.
Die höchst ambivalente Lage der deut-
schen Kommunisten “hinter dem Stachel-
draht” blieb nicht ohne Widerspruch. An-
getrieben durch die bittere Enttäuschung,
welche die stalinistischen Parteikader

Suchanzeigen
Joan Hepperlen, P.O. Box 1799, Ocean
Shoes, WA 98569, USA, sucht Nach-
kommen von Jacob Bechthold, geb.
1870 in Neu-Dönnhof, Russland. Er
war Radmacher und Schmied. Er hatte
drei Brüder und einen Halbbruder, die
nach Amerika auswanderten; seine
Mutter war Katharina geb. Nafts, sein
Vater Johann d. Jacob Bechthold.

Alexander Baumung, In den Hähnen
14, 53560 Vettelschoss, Tel.02645-
2614, E-Mail: AlexBaumung@web.de,
sucht für eine familiengeschichtliche
Forschung Bilder und Erinnerungen
aus den Dörfern Hussenbach und
Neu-Norka im Wolgagebiet. Sie er-
halten die Bilder garantiert zurück.

Buchempfehlung: Gottlieb Ei-
rich: “Menschenschicksale”, er-
schienen 2006 in St. Petersburg
(russisch).

Der Autor führt den Leser zurück in
die Sowjetunion der 40er bis 80er Jah-
re des letzten Jahrhunderts. Hundert-
tausende Deutsche in der Sowjetunion
waren über Nacht zu “Verrätern” und
“Volksfeinden” geworden und somit
für Jahrzehnte Opfer der sowjetischen
Willkür. Das Buch endet symbolisch
mit der Reise des Verfassers nach En-
gels an der Wolga 1984; zum ersten
Mal nach der Deportation kehrt er in
die Stadt zurück, in der er seine Kin-
der- und Jugendjahre verbracht hat.

Zu bestellen beim Autor:
Tel.: 09721–299047
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und Sympathisanten des bolschewisti-
schen Regimes unter den Russlanddeut-
schen nach den pauschalen Verratsbe-
schuldigungen, der Deportation und der
ausnahmslosen Rekrutierung in die
Zwangsarbeitslager erlitten hatten, ver-
langten einige Genossen, die ihre Selbst-
achtung noch nicht aufgegeben hatten,
die “Einhaltung der leninschen-stalin-
schen Nationalitätenpolitik”. Kurz nach
der ersten Masseneinweisung im Januar
1942 berichtete die Politische Abteilung
des Bogoslow-Lagers über solche Un-
mutserscheinungen:

“Es sin� einige Tru�armisten-Kommu-
nisten, �ie sich über falsche Maßnahmen
�er Sowjetmacht in Bezug auf ihre Mobi-
lisierung nach BAZ-Stroj beschwert ha-
ben. Der Sekretär �es Parteibüros �es 3.
Bautruppe, Walento, schrieb in seinem
Brief, �en er an �en Genossen Stalin un�
an �ie Politabteilung �er Baustelle rich-
tete, �ass er, anstelle an �ie Front ge-
schickt wor�en zu sein, sich in einem
Konzentrationslager mit Stachel�rahtum-
zäunung un� Wachposten befän�e un�
�ass sich �ie Tru�armisten in nichts von
�en Häftlingen unterschei�en wür�en. In
Gesprächen äußerte er weiterhin Unzu-
frie�enheit mit �er Verpflegung solcher
Mobilisierten, �ie ihre Arbeitsnorm nicht
erfüllten. Dabei sagte er, �ass man mit
einer �ünnen Wassersuppe nicht weit
vorankommen könnte.“
Nicht selten erfüllte diese Kritik den Tat-
bestand der antisowjetischen Agitation
und Propaganda und diente als Anlass
zum Eingreifen der Geheimpolizei. Über
einen authentischen Fall solcher Stand-
haftigkeit sind wir dank Ermittlungsun-
terlagen verhältnismäßig gut informiert:
Iwan (Johann) Becker, 1909 in armen
Verhältnissen auf dem Lande geboren,
stieg zum Mitarbeiter im operativen Be-
reich der Kantonabteilung des NKWD
und später zum Abteilungsleiter im Exe-
kutivkomitee des Kantons Krasnyj Kut,
Wolgadeutsche Republik, auf. Die De-
portation und anschließend die Überfüh-
rung ins Arbeitslager Iwdel im Gebiet
Swerdlowsk im Januar 1942 empfand
dieser bolschewistische Aufsteiger stets
als eine grundlose Kollektivbestrafung.
Nach der Verhaftung im Mai 1945 blieb
er hartnäckig und stritt die erhobenen
Vorwürfe einer staatsfeindlichen Tätig-
keit beharrlich ab, wurde aber zu zehn
Jahren Straflager verurteilt.
In der Untersuchungshaft verfasste Be-
cker ein bemerkenswertes Dokument
kommunistischer Gesinnung, indem er
den Erlass des Präsidiums des Obersten
Sowjets der UdSSR über die Zwangsaus-
siedlung der Deutschen als “nicht rich-
tig” bezeichnete und die Einweisung ins

Arbeitslager “der Vernichtung der Deut-
schen” gleichsetzte, weil sie wie Häftlin-
ge behandelt würden und deswegen “ein
ungeheures Sterben eintrat”. Der oft zi-
tierten Losung “Töte den Deutschen,
wenn du leben willst” konnte er nichts
abgewinnen, und die Regierung beging

seiner Meinung nach einen Fehler, indem
sie “den gestandenen Kommunisten,
Komsomolzen und besten treu gesinnten
Parteilosen” den Fronteinsatz verweiger-
te und sogar die Abberufung der “kampf-
erprobten Deutschen” aus der Roten Ar-
mee verfügte.
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